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23 Der Fluch der Passivität

Ein großer Teil der Spielführung im Mittelspiel
basiert auf Aktivität. Dies bezieht sich nicht nur
auf die Aktivität einzelner Figuren, sondern auch
auf die Aktivität der Stellung insgesamt und deren
Potenzial für positive Unternehmungen. In einer
passiven Stellung ohne konstruktiven Plan wird
der Gegner nach Belieben manövrieren können
und früher oder später einen Weg finden, um Fort-
schritte zu machen.

In dieser Königsindisch-Stellung basiert die
Strategie des Nachziehenden auf Figurenaktivi-
tät, während Weiß auf sein Bauernübergewicht
im Zentrum und seine feste Stellung vertraut.
Das Hauptrisiko für Schwarz besteht darin, dass
er in eine passive und strategisch schlechtere
Stellung schlittern wird, wenn seine Aktivität zu
nichts führt.

16...Ëf6
16...a6 17 Êh1 Îe8 18 Îg1! mit der Idee g4

ist günstig für Weiß.
17 exf5 gxf5 18 Ìh3
Ein Schlüsselzug, der ...f4 verhindert.
18...Ìg6?
Danach gerät Schwarz in eine passive Lage.

Am flexibelsten ist 18...Îae8, was den Springer
auf dem aktiveren Feld e5 hält. In diesem Fall
steht Weiß nur etwas besser.

19 f4!
Dies ist wegen der Drohung ...f4 ohnehin am

natürlichsten, schränkt aber auch die schwarzen
Leichtfiguren stark ein. Man sieht schnell, dass
es dem Nachziehenden an einem positiven Plan
mangelt. Wenn Schwarz seinen Springer auf e5
stehengelassen hätte, würde sich der Zug f4 we-
gen der Antwort ...Ìg4 verbieten.

19...a6 20 Íf2 Îae8 21 Êh1!
Wenn der Gegner sich auf passives Spiel be-

schränken muss, kann man fast immer irgendwie
Fortschritte machen. Hier will Weiß letztendlich
mit Îg1 und g3 einen direkten Angriff auf der g-
Linie einleiten.

21...Îf7 22 a5 Îfe7 23 Íh5 Ìhf8 24 Îg1!
Íh6 25 g3 Êh8?!

Nun hat der Anziehende die uneingeschränk-
te Herrschaft über die g-Linie. Aber selbst nach
der besten Verteidigung 25...hxg3 26 Îxg3 Îg7
gerät Schwarz nach 27 Îag1 Îee7 28 Ìg5 Íe8
29 h4 unter schweren Druck (man beachte, dass
29...Ìxh4? wegen 30 Íxe8 Îxe8 31 Îh3 ver-
liert).

26 gxh4 Ìxh4

27 Íxe8?
Nach diesem ernsthaften Fehler erhält Schwarz

eine Rettungschance. Tödlich ist 27 b4! mit Er-
öffnung einer zweiten Front am Damenflügel.
Nach 27...Íg7 28 bxc5 Ëxc3 29 Ëxc3 Íxc3 30
Íxh4 Íxa1 31 Îxa1 bricht die schwarze Stel-
lung zusammen.

27...Íxe8?
27...Ìf3! ist die Rettung, da Weiß nach 28

Ëd3 Ìxg1 29 Íxd7 Ìxh3 30 Ëxh3 Îxd7 31
Íh4 Ëg6 32 Îg1 Ëh7 höchstens etwas besser
steht.

28 Ìg5
Nun ist der Anziehende wieder auf dem richti-

gen Weg und führt die Partie überzeugend zum
Sieg.

28...Ìhg6 29 Îae1 Îxe1 30 Îxe1 Íf7 31
Ìxf7+ Ëxf7 32 Íg3 Íg7 33 Ëe3 Íd4 34 Ëf3
Êg8 35 Îe2 Ëh7 36 Ìa4 Ëd7 37 Ìb6 Ëb5 38
h4 Ëxa5 39 Ìc4 Ëd8 40 h5 Ìh8 41 Îg2 Êf7
42 Ëd3 1-0
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Nach einem Materialopfer des Gegners ver-
fällt man häufig in passives Denken. Man denkt
sich, dass man mit dem Materialvorteil schon
gewinnen wird, wenn man sich nur hartnäckig
verteidigt. In vielen Stellungen ist dies jedoch
verfehlt. Passives Spiel nach einem Opfer gibt
dem Gegner häufig nur Gelegenheit, seine Stel-
lung zu verbessern und seine Kompensation zu
vergrößern. Dies gilt insbesondere für positio-
nelle Opfer. In vielen Fällen besteht die richtige
Lösung darin, selbst aggressiv zu spielen, selbst
wenn dies ein Gegenopfer mit sich bringt. Akti-
ves Denken ist in Stellungen mit Materialvorteil
ebenso wichtig wie in jeder anderen Situation.

Berndt – P.H. Nielsen
Bundesliga 2005/06

1 e4 c5 2 Ìf3 d6 3 d4 cxd4 4 Ìxd4 Ìf6 5
Ìc3 a6 6 Íc4 e6 7 Íb3 Ìbd7 8 Ëe2 b5 9 Íg5
Íb7 10 0-0-0 Îc8 11 Îhe1 Îxc3!? 12 bxc3
Ëa5 13 f3 b4?!

Dieser natürliche Zug gewinnt wegen des un-
gedeckten Läufers auf g5 den Bauern c3. Besser
ist indes 13...d5!, da die Komplikationen nach 14
exd5 Ía3+ 15 Êb1 Ìxd5 16 Ìxb5! axb5 17
Íxd5 Ëxc3 18 Íc1 Íxc1 19 Êxc1 Ëa1+ 20
Êd2 Ëd4+ 21 Êc1 auf ein Remis hinauslaufen.

14 Ëe3 bxc3 15 Êb1
Einstweilen ist der schwarze Angriff unge-

fährlich, da ...Ëa3 mit Ëxc3 beantwortet werden
kann, aber wenn Schwarz mit ...Íe7, ...0-0 und
...Îb8 seine Entwicklung abschließen kann, wird
er hervorragende Kompensation für die Qualität
erhalten. Dies muss der Weiße unbedingt verhin-
dern.

15...Íe7

16 Ìf5!

Der Schlüsselzug. Mit einem Figurenopfer
übernimmt Weiß die Initiative und lässt sich
nicht in eine passive Stellung drängen.

16...exf5 17 exf5 Ìe5 18 f4 Ìc6
Die beste Verteidigung. 18...0-0? verliert we-

gen 19 fxe5 Ìg4 20 Ëd4! Íxg5 21 Ëxd6 nebst
e6.

19 Íxf6 gxf6 20 Îd5 Ëb4?
Danach kann Weiß seine Initiative verstär-

ken. Eine bessere Verteidigung ist 20...Ëc7 21
Ëxc3 Êd7, wenngleich Weiß nach 22 Îdd1
Ëb6 23 Êa1 dank seiner aktiven Figuren und
der unangenehmen Stellung des schwarzen Kö-
nigs etwas Vorteil behält. Man beachte, wie das
weiße Opfer selbst nach der besten schwarzen
Verteidigung die Stellung verwandelt hat. Statt
sich gegen die schwarzen Drohungen am Da-
menflügel zu verteidigen, hat Weiß die Initiati-
ve übernommen und setzt nun den Nachziehen-
den unter Druck.

21 a3! Ëxa3 22 Ëxc3

Schwarz steckt in Schwierigkeiten, da seine
Dame nun im Abseits steht.

22...Êf8?
Die letzte Chance bestand in 22...Ëb4, aber

nach 23 Ëxb4 Ìxb4 24 Îxd6 Íxg2 (24...Ìc6
25 Îxf6 0-0 26 Îxc6 Íxc6 27 Îxe7 Íxg2 28 f6
gewinnt für Weiß) 25 c3 Ìc6 26 Ía4 0-0 27 Îd2
Íh3 28 Íxc6 sollte Weiß auf lange Sicht gewin-
nen.

23 Îe4!
Mit der entscheidenden Drohung Îa4, die den

Schwarzen zur Hergabe von Material zwingt.
23...Ìe5 24 fxe5 dxe5
24...Íxd5 verliert wegen 25 Ëc8+ Êg7 26

Îg4+ Êh6 27 Ëc3 mit schnellem Matt.
25 Ëc7 Íxd5 26 Ëc8+ Êg7 27 Îg4+ Êh6 28

Ëc3! 1-0
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24 Die Initiative

Wer im Schach „die Initiative hat“, kann Drohun-
gen aufstellen, die den Gegner nicht zur Ruhe
kommen lassen. Das ist für den Gegner sehr
unangenehm, da er bei jedem Zug die Konse-
quenzen der Ausführung dieser Drohungen be-
rechnen muss. Der Inhaber der Initiative kann
durch Aufstellen einer Drohung nach der ande-
ren die Stellung seiner Figuren unter Zeitgewinn
verbessern. In der folgenden Partie bedient sich
Michael Adams dieser Technik, um einen tödli-
chen Königsangriff zu starten.

14 Íg5
Entwickelt eine Figur und bereitet den Ab-

tausch des aktiven Läufers auf f6 vor.
14...Ìd3?
Gesünder ist 14...d6.
15 Îe3!
Der Schlüsselmoment. Durch das Opfer des

b-Bauern kann Weiß die Initiative ergreifen und
sie für den Rest der Partie behalten. Dagegen
steht Schwarz nach 15 Îe2?! Íxg5 16 Ìxg5
Ìf4 17 Îe3 d5 ordentlich.

15...Ìxb2
Nun funktioniert 15...Íxg5 16 Ìxg5 Ìf4

nicht, da Schwarz nach 17 Îf3 Ëf6 18 Îe1 auf
die Drohung Îe4 reagieren muss.

16 Îae1
Der einzige Makel der schwarzen Stellung be-

steht darin, dass er den Läufer c8 noch nicht ent-
wickelt hat. Durch andauernde Aufstellung von
Drohungen kann Weiß seinen Gegner daran hin-
dern, diesen Läufer effektiv zu entwickeln. Un-
mittelbar droht 17 Îe7! Íxe7 18 Îxe7 mit tödli-
chem Angriff auf g7 oder einfach 17 Ìe4.

16...Íxg5
Schlecht ist 16...Ía6, da nach 17 Îe7 Íxc3

18 Î1e3 Ìd1 19 Ìe5 Ëxe7 20 Íxe7 Ìxe3 21
Íxf8 Íxe5 22 Ëxe5 Îxf8 23 Ëxe3 Íxc4 24
Ëxa7 der Freibauer auf der a-Linie die Partie
entscheidet.

17 Ìxg5
Droht erneut Îe7.
17...Ëf6 18 Îf3 Ëd8
Die Dame muss wieder zurückgehen, weil

18...Ëd6 wegen 19 Ëh4 h6 20 Ìf7! Îxf7 21
Îe8+ verliert.

19 Ìce4
Nun muss Schwarz u. a. die Drohung 20 Ìf6+

Îxf6 21 Îxf6 parieren.
19...Ía6

Nun deckt der Turm a8 das Feld e8, aber der
Läufer entfaltet immer noch keine richtige Akti-
vität.

20 Ìxh7!
Weiß hat so viel Zeit gewonnen, dass er einen

Opferangriff auf den schwarzen König vom Sta-
pel lassen kann.

20...Îxf3
Nach 20...Êxh7 21 Ìg5+ Êg8 22 Îxf8+

Ëxf8 23 Ëh3 lässt das Matt nicht mehr lange auf
sich warten.

21 gxf3 Êxh7 22 Ìg5+ Êg8 23 Ëh4 Íxc4
Endlich greift der Läufer ins Spiel ein, aber es

ist zu spät: Der weiße Angriff ist bereits entschei-
dend.

24 Ëh7+ Êf8 25 Îe5
Droht 26 Îf5+.
25...Íe6 26 Ëh8+ Êe7 27 Ëxg7+ Êd6
Oder 27...Êe8 28 Ëf7#.
28 Ìe4# (1-0)
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Es sei nachdrücklich darauf hingewiesen, dass
die Initiative nicht nur durch einen Königsangriff
ausgenutzt werden kann. So kann der andauern-
de Druck beispielsweise letztendlich zu Materi-
algewinn führen. In der vorliegenden Stellung
hat Weiß Entwicklungsvorsprung und aktiv pos-
tierte Figuren, während Schwarz auf das Läufer-
paar und ein mögliches starkes Feld für seinen
Springer auf c5 pocht. Um Schwarz daran zu hin-
dern, sich zu konsolidieren und seine Entwick-
lung abzuschließen, muss Weiß mit unmittelba-
ren Drohungen arbeiten.

17 Ìe4
Verhindert ...Ìc5 und droht, mit 18 c5 die

Stellung zu öffnen.
17...Ëb6
Sicherer ist 17...Ëa5. Der Textzug ist bei rich-

tiger Fortsetzung zwar nicht schlecht, aber es ist
riskant, die Dame gegenüber dem Turm b1 zu
postieren.

18 Ìc6! Îe8?!
Zu passiv; besser ist 18...bxc6 19 bxc6 Ëa5 20

cxd7 Íxd7 21 c5 Íg4 22 Îdc1 dxc5 23 Îxc5
Ëa6. Weiß hat aufgrund seiner aktiven Türme
leichtes Übergewicht, aber das Läuferpaar gibt
Schwarz Gegenchancen.

19 Ìb4
Da nun Ìd5 gefolgt von c5 droht, vertreibt

Schwarz den Springer von e4, selbst wenn er da-
bei eine Schwächung seiner Stellung in Kauf
nehmen muss.

19...f5 20 Ìc3 Ëc5?!
Danach kann Weiß seine Initiative ausbauen

und dem Schwarzen ernsthafte Probleme berei-
ten. Besser ist 20...e6 21 Ìd3 Ìc5, auch wenn
Weiß beträchtlichen Druck behält.

21 Ìxa4!

Ein gut überlegter Zug, der einige taktische
Verwicklungen vom Zaun bricht, die den Nach-
ziehenden einige Züge lang beschäftigt halten
werden.

21...Ëa7 22 Ìa6

Nur so kann Weiß Figurenverlust vermeiden,
aber nun droht auch 23 Ìc7.

22...bxa6 23 b6 Ìxb6
Da Weiß nach 23...Ëb8 24 Ëb3 Êh8 25 Íxa8

Ëxa8 26 b7 Material gewinnt, muss Schwarz die
Figur sofort zurückgeben.

24 Îxb6 Îb8 25 c5
Weiß nutzt seine Initiative auf typische Weise,

indem er die neue Drohung 26 Ëb3+ aufstellt
und damit die schwarze Antwort erzwingt.

25...Íe6 26 Îdb1
Nun drohen 27 Îb7 und 27 cxd6.
26...dxc5 27 Îb7 Îxb7 28 Îxb7 Ëa8 29

Ìxc5 Ëc8
Da 29...Íf7 nach 30 Îxe7 zwei Bauern ver-

liert, ist dies erzwungen.
30 Ëxa6
Weiß hat einen Bauern gewonnen, bleibt aber

vor allem im Besitz der Initiative, was seine an-
sonsten schwierige technische Aufgabe unge-
mein erleichtert.

30...Íf7 31 Íc6 Îd8 32 Ìd7
Die weißen Figuren sind sehr aktiv. Die Haupt-

drohung lautet 33 Ëb6 gefolgt von Îc7 mit Da-
menfang. Die schwarzen Läufer sind auf dem Kö-
nigsflügel abgeschnitten und können das Spiel in
der Nordwestecke des Bretts nicht beeinflussen.

32...Îxd7
Gibt weiteres Material, aber die Stellung war

so oder so hoffnungslos.
33 Íxd7 Ëc1+ 34 Ëf1 Ëxf1+ 35 Êxf1 Íc4+

36 Êg1 Íxa2 37 Ía4 e5 38 f3 Íh6 39 Íb3+
1-0
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